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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
— Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


ei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


ſtraße 34, bei den Depots und 


Freitag, den 3. Juli 


Juſtralen-Aunahme auswärts: Strasburg: A. N 0 
l Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. 
Gefellige‘. Lautenburg: M. Jung. 


raubenz: Der 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Abonnements 
auf die 


„Fenk Ofldeutſche Zeitung 


nebſt Illuſtrirter Sonntagsbeilage 
nehmen an 


alle Poſtanſtalten, Landbriefträger, 
die Depots und die Expedition. 


— —ä—j—' hũQ2ũwↄrt 
Dom Neichstage. 
118. Sitzung vom 1. Juli. 
Auf der Tagesordnung ſteht die einmalige Beratung 
der Vorlage der verbündeten Regierungen betr. Ver⸗ 
tagung des Reichstags bis zum 10. November. 


Die Vorlage wird debattelos angenommen. Die 
dritte Beratung des Bürgerlichen Geſetzbuches wird 
hierauf fortgeſetzt. Im 4. Buch — Familienrecht — 
ſetzt 8 288 nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung die 
Ehemündigkeit auf das vollendete 21. Lebensjahr feſt. 
Ein Antrag v. Stumm (Rp.) will die Ehemündig⸗ 
keit wieder bis zum 25. Lebensjahre hinausſchieben; 
dasſelbe will auch ein Antrag Rintelen; wogegen 
ein Antrag Enneccerus die Ehemündigkeit nur 
für männliche Perſonen erſt mit 25 Jahren ein⸗ 
treten laſſen, dagegen für weibliche Perſonen bei dem 
vollendeten 21. Jahre belaſſen will. Sämtliche An⸗ 
träge werden jedoch abgelehnt, ſodaß es bei dem Be⸗ 
ſchluß der zweiten Leſung verbleibt. Beim Abſchnitt 
„Eheſcheidung“ beantragt Abg. Munckel (frſ. Bp.) 
Wiederherſtellung des 0 1552 der Regierungsvorlage, 
welcher die Scheidung wegen Geiſteskrankheit zulaſſen 


Annahme des Antrages ? 
eſand ende und der badiſche Be⸗ 
vollmächtigte von Jagemann. Der Antrag Mundel 
wird mit 161 gegen 133 Stimmen angenommen. 
Nunmehr wird zunächſt über den Antrag Kardorff⸗ 
Gamp zum $ 817, betr. Schadenerſatz für Verletzungen 
durch Haustiere, die Abſtimmung wiederholt. Der 
Antra welcher die Schadenerſatz ⸗ Verpflichtung 
einſchränken wollte, wird abgelehnt. Der Reit 
des Bürgerlichen Geſetzbuches wird, abgeſehen 
von einer geringfügigen Aenderung des § 2113, de⸗ 
battelos erledigt. — Beim Einführungsgeſetz, Art. 60, 
wonach die landesgeſetzlichen Vorſchriften über Renten⸗ 
güter und Anfiedelungsſtellen unberührt bleiben ſollen, 
verlangt Abg. v. Czarlinski (Pole) getrennte Ab⸗ 
stimmung über die Worte „und Anſtedelungsſtellen“. 
— Dieſem Verlangen wird entſprochen; die Worte 


„und Anſiedelungsſtellen“ werden geſtrichen. Bei Ein⸗ 


Tenilleton. 
Die Saidelhänke. 


Eine geheimnisvolle Geſchichte von Fergus Hume. 
recht. Bearbeitung von Dr. Th. Eicke. 
2.) (Fortſetzung. 

„Ich bin gewiß, daß es ſo iſt. Jetzt ſehen 
Sie auch ein, weshalb es geboten für ihn war, 
Sie vor Ihrem Wiederſehen mit Miß Bellin 
zu treffen. Er möchte die Täuſchung gern 
verſchleiern und vertraut ſich Ihrer Gnade an.“ 

„Von mir hat er keine Gnade zu erwarten, 
wenn es fo iſt,“ ſagte Briarfield mit hohler 
Stimme. „Oh, weshalb ſchrieb ich Thor nicht 
direkt an Oliva, als ich nach England zurück⸗ 
kam! Aber noch iſt es nicht zu ſpät. Wenn 


er hierher kommt, werde ich die Wahrheit er⸗ 


fahren und Oliva Alles ſagen. Dann wird 
Alles gut werben." 

„Ein Mann, der zu ſolchem Streiche fähig 
iſt, iſt auch zu Schlimmerem fähig,“ ſagte ich 
warnend. „Ich gebe Ihnen den Rat, ſeien 
Sie auf Ihrer Hut vor Felix.“ 

„Glauben Sie, daß er mich töten will?“ 

„Das will ich nicht behaupten,“ antwortete 
ich, „aber Ihre Begegnung wird nicht ohne 
Streit vorübergehen. Eben noch wollten Sie 
ihn töten.“ 

„Und das werde ich, wenn er mich verraten 
hat, wie Sie ſagen.“ 

„Unſinn, Briarfield, ſeien Sie vernünftig. 
Die Geſchichte läßt ſich in weniger tragiſcher 
Weiſe regeln. Ich bin froh, daß ich hier bin; 
Sie werden mir doch geſtatten, der Unterredung 
beizuwohnen.“ 5 

„Gern. Ich weiß ja, wie ſchlau Sie ſind. 
Sie werden mir helfen, Felix die Maske vom 
Geſicht zu reißen.“ f 


bittet d 
e e ee e 


Ino⸗ 
Köpke. 


leitung und Ueberſchrift zu dieſem Geſetz erklärt Abg. 
Lieber (Ztr.) namens feiner Partei, die Bedenken 
derſelben, namentlich hiuſichtlich des Eherechts, ſeien 
durch die beſchloſſenen Aenderungen und Zuſätze noch 
nicht völlig beſeitigt, ebenſo wenig aber verkenne das 
Zentrum, daß das Bürgerliche Geſetzbuch Beſſerungen 
des beſtehenden Rechtszuſtandes bringe, deren Ab⸗ 
lehnung es nicht verantworten wolle. Wenn das 
Zentrum in der Schlußabſtimmung dem Geſetzbuche 
zuſtimme, ſo gebe es doch in keiner Weiſe etwas von 
ſeiner grundſätzlichen Stellung in Ehefragen auf. In⸗ 
dem es zuſtimme, lege es für alle Zukunft Zeugnis 
dafür ab, daß es immer bereit geweſen ſei, dieſes 
Werk als einen Markſtein in der Geſchichte unſeres 
Vaterlandes aufzurichten. Abg. v d. Decken (Welfe) 
erklärt, ſeine Freunde würden ſich an der Schluß⸗ 
abſtimmung nicht beteiligen. Abg. v. Czarlinski 
(Pole) giebt die Erklärung ab, ſeine Freunde würden 
trotz vieler Bedenken für das Geſetzbuch im Ganzen 
ſtimmen. Abg. Richter (frſ. Vp.) regt ſodann an, 
der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion aufzutragen, darüber 
zu beraten, ob ſolche Erklärungen, wie Abg. Lieber 
ſie abgegeben, am Schluſſe der Beratung zuläſſig 
ſeien. Ein dahingehender Antrag Richter gelangt zur 
Annahme. Sodann werden die von der Kommiſſion 
vorgeſchlagenen zwei Reſolutionen betr. Aenderungen 
an der Zivilprozeßordnung angenommen, wogegen 
mehrere andere Reſolutionen noch zurückgeſtellt werden. 
Nunmehr wird das Mandat des Abg. Köhler 
(dtſchſoz. Refp.), der eine Poſtagentur übernommen 
hat, dem Antrage der Kommiſſion gemäß für erloſchen 
erklärt. — Es folgt die Geſamt⸗Abſtimmung 
über das Bürgerliche Geſetzbuch und das Einführungs⸗ 
geſetz. Beide Geſitze werden in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 222 gegen 48 Stimmen angenommen. 
Dagegen ſtimmten nur die Sozialdemokraten, die drei 
Bayern Sigl, Bachmeier und Bruckmaier und die drei 
Konſervativen v. Plötz, Gilgendorff und Werdeck. 
Der Abſtimmung enthielten ſich die Antiſemiten, 
Welfen, Elſäſſer, ferner Ritter ⸗Werſitz, von Herder 
und v. Langen. — Als der Präſident das Reſultat 
verkündete, erſchollen lebhafte Bravos. 


Nächſte Siung Donnerstag: Dritte Leſung des 


Margarinegeſetzes und Interpellation Arnim bezüglich 
der Getreidenotierungen an der Berliner Börſe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Juli. 

— Der Kaiſer trat geſtern Nachmittag 
5 Uhr von Wilhelmshaven aus ſeine Nord⸗ 
landsreiſe an. Um 3 Uhr reiſte die 
Kaiſerin nach Potsdam ab, wo heut Nach⸗ 
mittag auch die beiden älteſten Prinzen von 
Ploen anlangen ſollten. 

Das Kaiſerpaar wird der Ein⸗ 
weihung des Denkmals Kaiſer 

„Glauben Sie, daß er dieſe Nacht kommen 
wird?“ ſagte ich und blickte aus dem Fenſter. 

„In ſeinem Briefe ſtand: heute Abend oder 
morgen früh!“ 

„Dann wird er morgen früh kommen. 
Felix würde nicht wagen, bei Nacht mit Ihnen 
zuſammenzutreffen, nachdem er Sie jo betrogen 
hat. Laſſen Sie uns zu Bette gehen und 
morgen die Geſchichte in Ordnung bringen.“ 

Zuerſt hatte Francis keine Neigung, ſich 
ſchon zurückzuziehen, als aber der Wirt kam, 
um zu ſchließen, und über den Gedanken lachte, 
daß jetzt noch Jemand von Marſhminſter 
kommen könnte, fügte er ſich meinem Wunſche. 
Wir gingen zuſammen die Treppe hinauf und 
trennten uns auf der Schwelle ſeines Zimmers, 
Es war vier oder fünf Thüren von dem 
meinigen entfernt. 

„Verſchließen Sie Ihre Thür,“ ſagte ich, 
als wir ſchieden. 

„Warum? Glauben Sie, daß man mich 
im Schlaf ermorden wird?“ 

„Das nicht! Aber ich mag dieſes Haus 
nicht, und auch das Geſicht von dem Strent, 
dem Wirt, gefällt mir gar nicht. Und dann,“ 
fuhr ich fort, indem ich mich zu Briarfield hin⸗ 
überbeugte, „— die Roſa!“ 

„Was iſt denn mit der?“ 

„Sie kennt Miß Bellin. Gute Nacht!“ 

Damit ging ich ungeachtet ſeines Wunſches, 
mich deutlicher zu erklären. Ich war ſo müde, 
daß ich trotz meines Mißtrauens gegen das 
Wirtshaus bald in tiefen Schlaf fiel. 

2. Kapitel. 

Die Folgen des Abenteuers. 

Es war faſt zehn Uhr, als ich am andern 
Morgen erwachte. Die lange Wanderung des 
vorigen Tages hatte mich mehr ermüdet, als 
ich geglaubt hatte. Indeſſen war ich doch 


Thorner 


lldeulſche Ze 


Fernſprech⸗Anſcluß Nr. 46. 
Jnſersten-⸗Azabhne für alle audwärtigen Zeitungen. 


Wilhelm J. an der Porta Weſtphalica 
am 18. Oktober beiwohnen. Das von der 
Provinz angebotene Frühſtück wurde dagegen 
abgelehnt. 

— Bei dem am Mittwoch in Wilhelms⸗ 
haven ſtattgefunderen Stapellauf des Panzers 
„Erſatz Preußen“ hielt der Kaiſer 
etwa folgende Rede: Hochragend, zum Ab⸗ 
lauf bereit, um ſeinem Elemente übergeben zu 
werden, ſteht, feſt gefertigt von deutſcher 
Arbeit, wieder ein großes Schiff, Dank dem 
Fleiße, der Umſicht und Berechnung feiner 
Erbauer. Dank der Ueberzeugung des Vater⸗ 
landes von der Notwendigkeit der Entwickelung 
und Machlentfaltung unſerer Marine hat bie 
deutſche Volksvertretung die Mittel zum Bau 
einer Reihe von Schlachtſchiffen bewilligt. Mit 
Stolz können Induſtrie und Handwerk auf den 
Bau blicken, welcher nicht nur den Schiffen 
fremder Marinen ebenbürtig iſt, ſondern dieſe 
noch übertrifft. Es gilt nun, dem Schiffe 
einen Namen zu geben. Ueberall im weiten 
Vaterlande erheben ſich auf Bergeshöhen die 
Denkmäler verſtorbener Kaiſer als Erinnerung 
und Wahrzeichen großer gemeinſamer Zeiten. 
Ein ſolches Wahrzeichen ſoll auch dieſes Schiff 
ſein und daſſelbe einen Namen tragen, bei 
deſſen Klang aller Herzen höher ſchlagen, und 
jedes Soldaten Auge ſich mit freudigem Naß 
füllen muß, ein Name, deſſen hohem Träger 
es vergönnt war, an der Spitze der vereinigten 
deutſchen Heere geſtanden zu haben, unſerem 
Vaterlande die Einigung und unſerem Hauſe 
auf ewig die Kaiſerkrone zu erwerben. Möge 
die Beſatzung dieſes Schiffes ſtets ſeiner hohen 
Tugenden, der Selbſtloſigkeit, Aufopferung und 
äußerſten Hingabe eingedenk ſein. Möze dieſes 
Schiff im Kriege ein gefürchteter Gegner des 
Feindes, ein Beſchirmer unſerer heimatlichen 
Küſten und im Frieden der Stolz unſerer 
Nation ſein. Sei es dem Schutze des All⸗ 
mächtigen empfohlen! Hiermit übergebe ich 
Dich Deinem Element und taufe Dich „Kaiſer 
Friedrich III.“ 

— Dem Norddeutſchen Lloyd in 
Bremen und der Hamburg- Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft ging vom Kaiſer 
aus Wilhelmshaven am Mittwoch folgendes 


ärgerlich, weil ich fo lange geſchlafen, und er⸗ 
ſtaunt, daß Francis mich nicht früher geweckt 
hatte. Ich wußte, wie ſehr ihm die bevor⸗ 
ſtehende Zuſammenkunft mit ſeinem Bruder am 
Herzen lag, und dachte, die Ungeduld würde 
ihn ſchon in aller Frühe zu meinem Zimmer 
getrieben haben. Offenbar war fein Intereſſe 
an der Begegnung doch nicht ſo groß, wie ich 
gedacht hatte. Aber von ihm ganz abgeſehen, 
hätte Strent oder ſeine Tochter mich wecken 
müſſen, und ich beſchloß, fie wegen ihrer Nach⸗ 
läffigfeit zu tadeln. Schließlich iſt ein Wirte- 
haus doch eken ein Wirtshaus, und man hat 
ein Recht auf Aufmerkſamkeiten, für die man 
bezahlt. Wenn ich nach des Wirtes Blicken 
urteilte, ſo zeichnete ſich ſeine Rechnung wahr⸗ 
ſcheinlich nicht durch Billigkeit aus. 

Als ich das Fenſter öffnete, blickte ich auf 
die vom Sonnenſchein beleuchtete Halde. Ein 
ſcharfer Wind wehte von der See her, und der 
Geruch des Salzwaſſers drang in die dumpfe 
Luft meines Schlafzimmers. Draußen, wie 
drinnen herrſchte vollkommene Ruhe, und mir 
war faſt zu Mute, als wäre ich in Dorn⸗ 
röschens Zauberſchloß erwacht. In einem 
Wirtshaus ſollte es immer unruhig und 
geräuſchvoll ſein, und das Schweigen, welches 
in dieſem Haidekruge herrſchte, war geradezu 
unheimlich. 

In ſchlechter Laune ging ich ins Gaſtzimmer 
hinunter mit der Abſicht, Francis wegen meines 
ſpäten Erſcheinens um Entſchuldigung zu bitten 
und den Wirt wegen feiner Nachläſſigkeit zu 
tadeln. Zu meinem Erſtaunen war weder 
Francis noch ſonſt Jemand zu ſehen, und das 
Zimmer war in ganz demſelben Zuſtande, wie 
am Abende vorher. Das Feuer war nicht an⸗ 
gezündet, der Frühſtückstiſch nicht gedeckt, ja, 
ſelbſt die Fenſterklappen waren geſchloſſen. Im 
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die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 1 
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* raten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Etpebitien: Brüdenfir. 34, part. Mebaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. | In balf Moe end hair a re G 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 


erg, München, Hamburg, Königsberg ac, 


Telegramm zu: „Als Zeichen meines bejonteren 
Kaiſerlichen Wohlwollens habe ich den Führern 
deutſcher Seehandelsſchiffe, fo 
lange ſie Offiziere des Beurlaubtenſtandes ſind, 
die Berechtigung verliehen, 
Kreuz auf der deutſchen Handels flagge zu 
führen. Durch dieſe Auszeichnung möchte ich 
das Band fefter knüpfen, welches meine Marine 
mit der Handelsſchiffahrt verbindet, auf deren 
Unterſtützung zu rechnen ſie im Kriege 
angewieſen iſt. Gleichzeitig ſollen die Offiziere 
des Beurlaubtenſtandes darin meine Aner⸗ 
kennung und einen Anſporn erblicken, ſich auch 
fernerhin durch Gewiſſenhaſtigkeit in der 
Führung der ihnen anvertrauten Schiffe aus zu ⸗ 
zeichnen.“ 


— Der Beſuch des Prinzen 
Ludwig von Bayern in Kiel und 
Berlin ſollte offenbar dazu dienen, der 


partikulariſtiſchen Ausbeutung des Moskauer 
Zwiſchenfalls entgegenzuwirken. U ber den 
Anlaß zu der Reiſe erhält die „Franlf. Ztg.“ 
von einem ſcheinbar gut informirten gelegentlichen 
Mitarbeiter folgende Meldung: „Die Reiſe 
des Prinzen Ludwig erfolgte nicht aus eigner 
Entſchließung des Prinzen, fie entſprach vielmehr 
einem dringenden Wunſch ſeines Vaters, des 
Prinzregenten. Prinz Ludwig hatte bereits 
auf ſein aus Moskau an den Kaiſer geſandtes 
Aufklärungstelegramm folgende Antwort er⸗ 
halten: Es bedarf keiner Entſchuldigung; ich 
kenne Deine deutſche Geſinnung.“ — Dagegen 
wollen die „M. N. N.“ an kompetenter Stelle 
erfahren haben, der Beſuch ſei aus der eigenen 
Initiative des Prinzen hervorgegangen, um 
allen weiteren Agitationen endlich die Spitze 
abzubrechen. x 


— Die kaiſerliche Ermächtigung zum Ein⸗ 
bringen der Handwerker⸗Organiſa⸗ 
tions = Vorlage im Bundesrat iſt nun⸗ 
mehr eingeholt worden. Ende dieſer oder 
Anfang nächſter Woche wird der Wortlaut des 
Entwurfs publizirt und der öffentlichen Kritik 
übergeben worden. 


— Das Bürgerliche Geſetzbuch 


wurde geſtern im Reichstage mit 222 gegen 48 
Stimmen angenommen. 


erſten Augenblicke war ich ſtarr vor Erſtaunen, 
da es unmöglich war, einen Grund für dieſe 
gänzliche Abweſenheit menſchlichen Lebens zu 
finden. Die Stille war ebenſo tief, wie oben, 
und als ich die Klingel zog, ſchallte das Echo 
durch das Haus, als wollte es meine An⸗ 
ſtrengungen, den Wirt, das Mädchen oder meinen 
Freund herbeizurufen, verſpotten. 

Zwei Mal, drei Mal zog ich an der Klingel, 
doch ohne Erfolg. Etwas keunruhigt durch die 
Stille, die mich umgab, ging ich nach dem 
hinteren Teile des Hauſes. Da war es gerade 
fo, wie im Gaſtzimmer. Die Küche war leer 
und keine Spur von Feuer oder von einem 
Mahle zu erblicken. Ich durchſuchte das ganze 
Erdgeſchoß, aber ich fand Niemanden. Die 
Annahme, daß Strent und ſeine Tochter während 
der Nacht das Haus verlaſſen hatten, ergab ſich 
von ſelbſt. c 


„Was hatte dieſe plötzliche Flucht zu be⸗ 
deuten? Was für ein ſchwerwiegender Grund 
mochte ſie zum Verlaſſen des Grundſtückes be⸗ 
wogen haben? So fragte ich mich und durch⸗ 
ſuchte ein Zimmer nach dem anderen, ohne eine 
Antwort zu finden. Die vordere Hausthür 
war verſchloſſen und verriegelt, der hintere 
Eingang ekenfalls, und in keinem Schlüſſelloch 
ſteckte ein Schlüſſel. Ich überlegte mir den 
Fall und ſah, daß die Luft voll war von Ge⸗ 
heimniſſen, vielleicht von — doch nein, in dem 
einſamen Haufe konnte ich das Wort nicht über 
die Lippen bringen. 


Ich wußte nicht, was während meines 
Schlafes ſich ereignet hatte, aber ich fühlte, 
daß elwas vorgegangen war. Wie ſollte fonft 
das Alles zu erklären ſein? Faſt gegen meinen 
eigenen Willen durchſuchte ich das Haus noch 
einmal, aber ich konnte weder Roſa, noch 


das Eiſerne 


— 


— Seit einigen Tagen weilt der Geſchichts⸗ 
profeſſor Dr. Wilhelm Oncken aus 
Gießen in Plön, um im Auftrage des 
Kaiſers den beiden älteſten Prinzen Vorträge 
zu halten über Wilhelm I. Die drei erſten 
Vorträge, die zu anderer Zeit fortgeſetzt werden 
ſollen, haben in dem großen Saal des Kadetten⸗ 
hauſes ſtattgefunden. Zu den Vorträgen er⸗ 
ſchienen außer den Prinzen und ihren Erziehern 
die 150 Kadetten ſowie die Lehrerſchaften des 
Kadettenhauſes und des Gymnaſiums mit ihren 
Familien. 5 


— Die antiſemitiſche Reichstage fraktion hat 
einen Antrag eingebracht, daß ſpäteſtens im Jahre 
1920 eine geſetzgeberiſche Geſamtreviſion 
des Bürgerlichen Geſetzbuches 
ſtattfinden ſoll. 

— Zum Margarinegeſetz haben die 
Agrarier jetzt auch folgenden in zweiter Be⸗ 
ratung bereits vom Zentrum eingebrachten und 
wieder zurückgezogenen Antrag wieder einge⸗ 
bracht: Gaſtwirte, Reſtaurateure, Konditoren 
und Bäcker, welche ſich zur Herſtellung von 
Nahrungs: und Genußmitteln der Margarine 
bedienen, haben ſolches durch augenfälligen An⸗ 
ſchlag in den Speiſe⸗ und Verkaufsräumen 
ihres Gewerbes und, falls Speiſezettel geführt 
werden, auch durch Vermerk auf letzteren kund 


zu geben. 


— Zum Inkrafttreten des Börſen⸗ 
geſetzes wird in der „Hamb. Börſenhalle“ 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die börſen⸗ 
mäßigen Termingeſchäſte in Bergwerke⸗ und 
Fabrikaktien, die vor dem 1. Januar 1897 ab⸗ 
geſchloſſeu find, auch noch nach dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes abgewickelt werden dürfen. 
Dagegen müſſen die börſenmäßigen Terminge⸗ 
ſchäfte in Getreide und Mühlenfabrikation vor 
dem 1. Januar 1897 abgewickelt ſein. 

— Die Verhältniſſe in Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika ſind gegenwärtig, wie die „Nat. Ztg.“ 
aus Aeußerungen des Gouverneurs von Will: 
mann entnimmt, im Allgemeinen befriedigend. 
In politiſcher Beziehung herrſcht überall Ruhe 
und Frieden, ſowohl unter den Eingeborenen 
ſelbſt, wie zwiſchen dieſen und der Kolonial⸗ 
regierung. Die Sicherheit des Lebens und des 
Eigentums iſt aller Orten gewährleiſtet. Auch 
das Verhältnis der Offiziere der deutſchen 
Schutztruppe zu der Kolonial verwaltung hat ſich 
außerordentlich gebeſſert und iſt jetzt ein durch⸗ 
aus zufriedenſtellendes. Dagegen läßt die wirt: 
ſchaftliche Entwickelung unſerer Kolonie noch 
Vieles zu wünſchen übrig. Der Handelsverkehr 
im Innern iſt auf ein Mininum reducirt. Der 


anfangs ausſichtsvolle Plantagenbetrieb hat nicht 
erfüllt. 


alle darauf geſetzten Erwartungen 
Zwar iſt mit deutſchem Kapital ein ſehr erfreu⸗ 
licher und vielverſprechender Anfang dazu in 
Uſambara gemacht worden; allein das Intereſſe 
— . 


Strent entdecken. Ich war allein in dem Hauſe! 
Aber Francis — 

„Francis!“ ſagte ich, meine Gedanken laut 
wiederholend, „ja, Francis. Ob er auch das 
Haus verlaſſen oder ob er es auch verſchlafen 
hat und noch in ſeinem Zimmer iſt?“ 

Mich zu verge wiſſern, ging ich hierauf zu 
ſeinem Zimmer. Ich will bemerken, daß ich 
an ein Verbrechen bis jetzt noch nicht gedacht 
hatte. Allerdings hafte ich den Verdacht, daß 
nicht Alles ganz reinlich war, aber da dieſer 
Verdacht bisher nicht beſtätigt wurde, war ich 
davon abgekommen. Ich muß geſtehen, daß 
ich, als ich an Briarfields Zimmer klopfte, von 


der furchlbaren Wahrheit jo wenig Ahnung, 


hatte, wie ein neugeborenes Kind. Ich hatte 
wohl an irgend etwas Geheimnisvolles, aber 
nicht an Mord gedacht. 

Erſt als ich drei Mal geklopft hatte, ohne 
eine Antwort zu erhalten, begann mein Ver⸗ 
dacht ſich zu bilden und dann nahm er ſofort 
greifbare Geſtalt an. Ich verſuchte die Thür 
zu öffnen; ſie war verſchloſſen. Mein Klopfen 
ſchallte durch die Fürchterliches verkündende 
Stille. Ich klopfte wieder, ich rief feinen Namen, 
und endlich, als ſich gar nichts hören ließ, 
drückte ich meine Schulter gegen die morſche 
Thür. Krachend gab ſie nach, und durch eine 
Wolke feinen Staubes trat ich ins Zimmer. 

Da lag er auf dem Bette, fteif und kalt. 
Es half nichts, daß ich ihn rief, ihn rüttelte 
und meine Hand auf ſein Herz preßte. 
Er war todt! Unter der ſorgſam bis zum 
Kinn hinaufgezogenen Bettdecke lag der Mann, 
mit dem ich am Abende vorher geſprochen 
hatte. Der rechte Arm ruhte auf der Decke; 
an der Hand glitzerte ein Diamantring. Es 
war kein Zweifel, Francis Briarfield war tot. 


Für den Augenblick war ich nicht im Stande, 
klare Gedanken zu faſſen. Der Tod meines 
Freundes hatte mich ganz außer Faſſung ge⸗ 
bracht. Als die Ueberlegung wieder kam, fragte 
ich mich: wie ſtarb er, und wer iſt für das 
Verbrechen zur Verantwortung zu ziehen? Der 
Wirt, das Mädchen oder der Bruder, einer 
von ihnen hat Francis Briarfield ermordet. 
Aber wie? a 


(Fortſetzung folgt.) 


4 


der Plantagenpflanzer hat ſich in den letzten 
Jahren erheblich abgeſchwächt. Erſt durch den 
Bau von Eiſenbahnen hat ſich dies etwas ge- 
beſſert. Die prinzipielle Grundrechtsfrage, ob 
die Ländereien in Erbpacht vergeben oder als 


freies Eigentum verkauft werden ſollen, entſchied 


der Gouverneur im Intereſſe der Kolonicen da⸗ 
hin, daß die Ländereien in hundertjährige 
Erbpacht vergeben werden ſollen, und das 
Gouvernement iſt bei ſolchen Verpachtungen 
mit großer Liberalität vorgegangen. Die 
baldige Ausführung der geplanten Eiſenbahn⸗ 
bauten in Oſtafrika, deren Realiſirung Herr 
v. Wiſſmann während ſeiner diesmaligen An⸗ 
weſenheit in Deutſchland beſonders zu be⸗ 
treiben hofft, dürfte ſeiner Anſicht nach noch 
mehr zur Erſchließung der Kolonie beitragen. 


Der Antiſemitenführer 
Stadtv. Göbler aus Gollnow iſt von der 
Strafkammer in Stargard i. P. zu einem Jahr 
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt 
worden. Er hatte das Vertrauen ſeiner Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen, die ihn zum Kaſſirer ver⸗ 
ſchiedener Vereine gewählt hatten, in ſchnödeſter 
Weiſe mißbraucht. Um rund 1500 Mark hat 


er ſeine Freunde im Laufe mehrerer Jahre 


betrogen. 


Der Hochverratsprozeß, der 
gegen den Buchbinder Jakobi aus Jeßnitz 
in Anhalt vor dem Reichsgericht am Mittwoch 
verhandelt wurde, endete mit der Verurteilung 
des Angeklagten. Jakobi wurde wegen Auf⸗ 
forderung zum Hochverrat in Verbindung mit 
dem Verbrechen gegen das Sprengſtoff⸗Geſetz, 
ſowie Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten, be⸗ 
gangen durch Verbreitung anarchiſtiſcher Flug⸗ 
blätter, zu 3 Jahren 6 Mongten Zuchthaus, 
5 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der 
Stellung unter Polizei⸗Aufſicht verurteilt. 


— Die polniſchen Sozialiſten 


haben beſchloſſen, ſich auf dem internationalen 


Sozialiſtenkongreß in London durch eigene Delc⸗ 
girte vertreten zu laſſen. Neben dem bekannten 
Agitator Mendelsſohn, dem Vertteter der 
polniſchen Sozialiſten Rußlands, und den geich⸗ 
falls bereits nominirten galiziſchen Delegirten 
wird auch ein Vertreter der polniſchen Sozialiſten⸗ 
aber Deutſchlands nach London entſandt 
werden. 


— Dem anarchiſtiſchen Dele⸗ 
girten zum internationalen Arbeiter ⸗ 
Kongreß in London, Schriftſteller 
Landauer in Berlin, iſt vom geſchäftsführenden 
Komitee auf ſeine Anmeldung der Beſcheid ge⸗ 
worden, daß Anarchiſten zum Kongreß nicht 
zugelaſſen werden. Landauer ſowie die übrigen 


anarchiſtiſchen Delegirten werden ſich trotzdem 


nach London begeben und ihre Zulaſſung zu 
erzwingen ſuchen. 
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Berliner Ausſtellungsbrief.) 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

XIV 
Berlin, 30. Juni 1896. 
Allgemeine Betrachtungen. 

Man ſpöltelt hier jo gern, unſere Gewerbe: 
ausſtellung ſtehe unter dem Zeichen des Nicht⸗ 
fertigwerdens! Das ſind aber nur elende Ver⸗ 
leumbungen, denn in unjerer Ausſtellung iſt 
jetzt ſchon Mancher vollſtändig „fertig“, der es 
noch gar nicht nötig hat. — In erſter Reihe 
ſind es die beiden großen Ausſtellungstheater 


„Alt⸗Berlin“ und „Neu⸗Berlin“, welche fix und 


fertig ſind, bezüglich waren. „Neu⸗Berlin“ ging 
mit böſem Beiſpiele voran, „Alt⸗Berlin“ folgte 
ſchnell nach. Das erſte Unternehmen wechſelte, 
als es mit ſeinen Mitteln zu Ende war, den 
Beſitzer, und es wird nun flott weiter geſpielt, 
wie lange noch, wage ich nicht zu entſcheiden. 


Das Theater „Alt⸗Berlin“ hat mit dem geſtrigen 


Tage ſeine Pforten geſchloſſen und ich kann 
wohl ſagen, das Publikum weint ihm keine 


Thräne nach, denn das hier Gebotene war fo. 
wenig auf der Höhe, ſo wenig verlockend, daß 


ſich nur Wenige fanden, welche den Entſchluß 
faßten, ſich 2 oder 3 Stunden dort feſtzuſetzen, 


um zum Schluß eine große Enttäuſchung mit 


nach Haufe zu nehmen. Als mit mir ſ. Z. einer 


der maßgebenden Herrn des Ausſtellungs⸗. 


Komitees die Idee beſprach, in der Ausſtellung 
ein Theater begründen zu wollen, wies ich ſo⸗ 
fort auf die Unrentabilität eines ſolchen Unter⸗ 


nehmens hin, denn meine Anſicht geht dahin, 


daß die heimiſche Bevölkerung bei gutem Wetter 
in die Ausſtellung eilt, um nach des Tages 
Laſt und Arbeit etwas Luft zu ſchöpfen, aber 
wenig Luſt verſpüren wird, ſich in ein heißes 
Theater zu ſetzen, bei ſchlechtem Wetter hin⸗ 
gegen geht der Berliner überhaupt garnicht erſt 
nach Treptow, ſondern bleibt hübſch zu Hauſe. 


— Der Fremdenwelt fällt ee auch gar nicht 
ein, da draußen ein Theater zu frequentiren, 


denn der Fremde, welcher den ganzen Tag in 
der Ausſtellung herumgebummelt hat, ſucht 


abends, wenn er überhaupt ins Theater gehen 


will, ein Kunſtinſtitut auf, deſſen Namen und 
Renommee ihm dafür Gewähr leiſtet, daß ihm 
etwas Gutes für ſein Geld geboten werden 


) Unberechtigter Nachdruck verboten. 


zurückgeſchlagen worden, die Chriſten hätten auch 


Ausland. 


Italien. 

Die Kammer ſetzte am Dienstag die Be⸗ 
ratung über das Budget des Miniſteriums des 
Aeußeren fort und verhandelte dabei wieder 
über die auswärtige Politik. Dambiani be⸗ 
kämpfte die Politik des Kabinetts; Dinicolo 
ſprach zu Gunſten derſelben; Barzilai wandte 
ſich gegen den Dreibund. Der Miniſter des 
Aeußern, Herzog von Sermoneta, betonte mit 
Nachdruck, daß ſich in der Richtung der Politik 
Italiens abſolut nichts geändert habe. Der 
Dreibund ſei zur Verteidigung des 
Friedens geſchloſſen worden, auf welchen 
die Weisheit der Regierenden und der Wille 
der Völker unwandelbar gerichtet ſeien. An 
dieſer Abſicht könne niemand zweiſeln. Das 
Feſthalten am Dreibund ſei ein Akt gegen⸗ 
ſeitiger Treue, welcher nicht ausſchließe, ja 
ſogar dezu verpflichte, daß jeder der Verbündeten 
gute und herzliche Beziehungen zu jeder anderen 
Macht unterhalte. 

Frankreich. 

Miniſterpräſident Meline beabſichtigt, Mitte 
Juli einen Geſetzentwurf 
Schaffung von Aus fuhrprämien für franzöſiſchen 
Zucker. Die hierzu erforderlichen 15 Millionen 
ſollen durch eine Erhöhung der Zuckerſteuer 
aufgebracht werden. Der Miniſterpräſident 
wird beantragen, daß die Vorlage noch vor 
den Ferien beraten wird. 


Spanien. 

Der Senat nahm die Marinevorlage für 
das nächſte Finanzjahr und den Geſetzentwurf 
bezüglich Verlängerung der Zuſchlagszölle zu 
den Getreidezöllen an. Bei der Fortſetzung der 
Debatte über die Botſchaft griff Merdo heftig 
das Verhalten der Regierung gegenüber den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika an und 
beſchuldigte die Regierung, ſie handle zu vor⸗ 
ſichtig. Redner verlangte ſodann Aufſchlüſſe be⸗ 
züglich Kubas. Marſchall Martinez Campos 
und die Generale, welche an dem Feldzug in 
Kuba teilgenommen hatten, wohnten der 
Sitzung bei. 

Türkei. 

Aus Kanea wird den „Daily News“ vom 
29. Juni gemeldet, am Sonnabend habe in 
der Nähe von Bukolies ein heftiges Gefecht 
zwiſchen Chriſten und irregulären türkiſchen 
Truppen ſtattgefunden. Letztere ſeien unter 
Verluſt von 17 Toten und vielen Verwundeten 


mehrere Kanonen erobert. 
Aſien. 


Nach einer Meldung der Amſterdamer 


„Nieuws van den Dag“ aus Atjeh iſt Anakgalöng 
durch Sturm erobert worden. Drinnen wurden 
130 Leichen von Atjehern gefunden. 


wird. So war die Idee, in der Ausſtellung 
ein Theater zu begründen, meiner Meinung 
nach von vornherein verfehlt, und die rauhe 
Wirklichkeit hat mir hierin Recht gegeben. 
Anders hätte die Sache vielleicht gelegen, wenn 
dem Beſucher da draußen etwas ganz Originelles, 
wirklich Gutes geboten worden wäre, dann 
ſcheut der echte Berliner keine Anſtrengung, 
denn, „wo was los iſt, will er auch dabei fein.“ 
— Dies war aber ganz und gar nicht der 


05 und deshalb iſt das Fiasko auch ein rieſen ⸗ 
großes. 
„Alt-Berlin“ hat allein die ungeheure Summe 


Der Bau des Hauſes für das Theater 


von 200 000 M. verſchlungen, hierzu kamen 
dann nochmals 150 000 M. für Dekorationen, 
Koſtüme, Requifiten ꝛc., ſodaß, wenn man die 
ſtattlichen Gagen für die Mitwirkenden in Be⸗ 
tracht zieht, wohl eine halbe Million herans⸗ 


kommt, die in dieſes gänzlich fehlgeſchlagene 
Unternehmen hineingeſteckt worden iſt. Die 


Tages einnahme betrug durchſchnittlich nur 
300 M., während 2000 M. verdient werden 
mußten, um auf die Koſten zu kommen. Ein 
trauriges Reſultat, welches hier die Waghalſig⸗ 
keit eines Unternehmers recht deutlich demonſtrirt. 


— So giebt es auf der Ausſtellung noch viele 


Unternehmungen, welche wie z. B. das „Rieſen⸗ 
zelt“, fix und fertig ſind, andere, die ganz be⸗ 
denklich wackeln.“ 

Wenn man nun nach den Urſachen dieſer 
traurigen Wirkung forſcht, 
zu dem Schluß, daß verſchiedene Faktoren 
zuſammen wirken, um dieſes ungünſlige 
Reſultat zu zeitigen. In erſter Reihe 
iſt es das Wetter, welches leider Alles zu wünſchen 
übrig läßt, denn nach einer kurzen Reihe von 


ſchönen, warmen Tagen im Juni herrſcht nun 


ſchon ſeit 10— 14 Tagen das kalte regneriſche 


Wetter wieder vor, worunter die Ausſtellung 
bereits während des Monats Mai ſo zu leiden 


hatte. Dieſe anhaltend ungünſtige Witterung, 
läßt jede feſtliche Veranſtaltung zu nichte werden 
und ſo iſt auch das letzte große Feſt, welches 
mit ſolch großem Trara angekündigt wurde und 
eine große Ehrung für den chineſiſchen Vize⸗ 
könig Li⸗hung⸗Tſchang auf Koſten des zahlenden 
Publikums bedeuten ſollte, nichts als ein großer 


Reinfall geweſen. Abgeſehen davon, daß unter 


dem ſchon oben erwähnten bekannten Zeichen 
des Nichtfertigwerdens die geplante Aufitellung 
von chineſiſchen Türmen unterbleiben mußte, 


einzubringen behufs 


er dadurch verurſacht haben er 
ſeiner Wohnung, die neben dem Salon des Barbierd 


ſo kommt man 


Afrika. 

Die Lage in Maſchonaland wird laut 
Meldungen aus Salisbury nach London als 
hochkritiſch bezeichnet. Ohne weſentliche Truppen⸗ 
verſtärkung könnte die Offenſive nicht ergriffen 
werden. Das Lager ſei mit Flüchtlingen über⸗ 
füllt, darunter 253 Frauen und Kinder. Täglich 
werden mehr Weiße ermordet; unter den 
neueſten Opfern befindet ſich der Bruder des 
Dr. Jameſon. Es iſt Grund für die Annahme 
vorhanden, daß der Aufſtand der Eingeborenen 
ſich auf die portugieſiſchen Niederlaſſungen am 
Sambeſi ausdehnt. Eingeborene Flüchtlinge 
fanden keine Europäer in der portugieſiſchen 
Grenztelegraphenſtation, ſahen aber vier portu⸗ 
Bene Halb eingeborene an Bäumen hängen. 

on Viktoria ging eine ſtarke Patrouille ab 
zum Entſatz des hartbedrängten Forts Charter. 
Amerika. . 

In den Vereinigten Staaten wird der 
Fehlbetrag im Haushalt für das endende 
e auf 25 500 000 Dollars ge⸗ 
chätzt. 


— —— En aaa a m) 
Prouinzielles. 

Culm, 30. Juni. Ein reicher Fremdenzufluß 
bringt in dieſer Woche wieder etwas Leben in die 
Stadt, denn in den letzten Tagen findet der berühmte 
von weit her beſuchte Ablaß ſtatt. Aus allen Teilen 
der Provinz ſtrömen Geiſtliche und viele andere 
Katholiken herbei. Ganze Karawanen Fußgänger 
ziehen ſchon früh Morgens in die Stadt ein. Die 
Kirchen find von früh bis ſpät gefüllt. Eine Haupt⸗ 
feierlichkeit findet bei der vor dem Graudenzer Thor 
gelegenen Bojemenka ſtatt, von welcher verſchiedene 
Sagen im Volk kurſiren. Dem unter der Bojemenka 
hervorquellenden le wird heilkräftige Wirkung 
zugeſprochen. Deshalb ſieht man auch viele der Wall⸗ 
fahrer mit Flaſchen, in denen ſie den Angehörigen in 
der Heimat das Wäſſer mitnehmen. 

Briefen, 30. Juni. Geſtern fuhr der Beſitzer W. 
aus Bahrendorf mit Frau und erwachſenen Kindern 
zum Ablaß nach Dembowalonka. Als ſie Mittags 1 
heimkehrten, lag fein: ſchönes Gehöft in Aſche. Während 
feiner Abweſenheit hat jemand im Stalle Feuer ange⸗ 
legt. Nichts konnte gerettet werden. Das Vieh auf 
dem Felde iſt alles, was er noch behielt. Da mehrere 
erwachſene Töchter im Hauſe waren, ſo war für 
dieſe bereits eine gute Ausſteuer in Wäſche und 0 
Betten beſorgt worden, auch ſie ift verbrannt. 
Das bare Geld, wohl an 400 Mk., fand ein gleiches 
Schickſal. 

Gollub, 30. Juni. Der hieſige Gewerbeverein, 
für den bezeichnend iſt, daß er nur Katholiken > 
polniſcher Zunge als Mitglieder aufnimmt, feierte 
vergangenen Sonntag auf einer Wieſe dei Mühle 
Liſſewo ſein Sommerfeſt. Unter Teilnahme von Frauen, 
Kindern und Lehrlingen wechſelten dabei deklamatoriſche 
wie Geſangsvorträge und Anſprachen, natürlich nur 
Alles in polniſcher Sprache, ab. Der zuſtändige 
Amtsvorſteher hatte der Feſtveranſtaltung die Genehmi⸗ 
gung verſagt, ſie wurde aber durch den Landrat telegra- 


phiſch erteilt. ; 
Marienburg, 30. Juni. Einen intereſſanten 
Prozeß hat heute ein hieſiger Varbier und Hausbeſitz 8 

wohner wird der Ge igung uldigt, die 
fall reg e öfter in 


liegt, Lärm gemacht hat. Der Barbier behauptet, daß 


da dieſelben nicht vollendet waren, funktionirte 
auch der Feuchtigkeit wegen die im großen 
Style geplante Feſtbeleuchtung nicht, und nur 


einzelne Flämmchen markirten ſcheinbar, wie 


Alles hätle ſo ſchön werden können. Das 


Tollſte bei der ganzen Geſchichte war aber, daß 


ich für meine Mark Entree, welche die Aus⸗ 
ſtellungsleitung trotz mangelhafter Beleuchtung 
ſich nicht ſcheule allen denen abzuknöpfen, die 
nicht alle werden, nicht einmal den alten Herrn, 
den Vizekönig Li-hung⸗Tſchang, oder auch nur 
ſeine gelbe Jacke zu Geſicht bekam und ziemlich 


‚unbefriedigt, mit eirem ſtarken Rheumatismus 


behaftet, ak ziehen mußte. — Am nächſten Tage 
berichteten aber die meiſten haupiſtädtiſchen 
Zeitungen über die „feenhafte“ Beleuchtung, 
welche ſtattgefunden haben ſollte, und es giebt 
hierbei nur zwei Möglichkei en, ent veder waren 
die Herren nicht perſönlich anweſend, oder fie 
hatten vielleicht bei dem ſtattgehabten Bankett 
ſelbſt ein wenig innerlich illuminirt. ; 

Ein zweiter Grund für das vielfache Miß. 
lingen dieſer privaten Unternehmungen auf 
unſerer Ausſtellung iſt darin zu ſuchen, daß das 
friſche pulſirende Leken, wie es ſich auf der 
Pariſer Ausſtellung täglich und zu jeder Stunde 


abgeſpielt hat, in Berlin entſchieden fehlt. i 


bin weit entfernt davon, mit dieſem abfälligen 
Urteil etwa den großartigen Geſamteindruck, 
welchen die Berliner Gewecbeausſtellung macht, 
in Abrede ſtellen zu wollen, aber das Terrain 
iſt ſo groß und die Zahl der Beſucher im Ver⸗ 


hältnis zur Ausdehnung desſelben viel zu klein. 


Was bedeutet die Zahl von 50 000 Beſuchern 


auf einem Terrain, welches weit größer als 
dasjenige iſt, welches die Pariſer Weltaus ſtellung 
umfaßte. Man vergeſſe nicht, daß die Durch ⸗ 


ſchnittszahl der Beſucher in Paris weit über 
100 000 Perſonen betragen hat. Selbſt an 
den Tagen, wo in unferec Ausſtellung bis zu 
150 000 Perſonen anweſend waren, rief dieſelbe 

nur in eirzelnen Teilen den Eindruck der 


8 


Ueberfüllung hervor, während andere Teile 


recht leer ſchienen. Dann ſpielte ſich auf der 

Pariſer Weltausſtellung noch bis zur flühen 
Morgenſtunde ein flottes, fröhliches Leden ab, 
während bei uns ſchon um 10½ reſpektivte 


3 


11 Uhr „ſich der Schwarm verlaufen hat“, 
ohre überhaupt erſt die vorgeſchriebere „mitter⸗ 
nächtige Stunde“ abzuwarten. 


— 


er infolge des Lärms, den ſein Einwohner 
verurſacht hat, nach und nach ſeine Kunden verloren 
at 


£ Neuſtadt, 30. Juni. Hier befinden ſich zur Zeit 
zwei junge Afrikaner, welche in Natal an der Oſtküſte 
Süd⸗Afrikas geboren ſind — Walter und Hans 
Neitzel, im Alker von 10 und 13 Jahren, welche ſich 
hier bei Verwandten aufhalten, um das hieſige 
Gymnaſium zu beſuchen. Sie ſprechen deutſch, 
holländiſch, engliſch und find auch der Kaffernſprache 
mächtig. Zur Ueberfahrt haben ſie acht Wochen ge⸗ 
braucht. Der Vater der Knaben iſt aus dem hieſigen 
Kreiſe vor ca. 20 Jahren nach Süd⸗Afrika ausge⸗ 
wandert, beſitzt dort eine Farm und ein kaufmänniſches 
Geſchäft und hat dort ein beträchtliches Vermögen er⸗ 


worben. 
Stuhm, 30. Juni. In der Nacht von Sonntag 


zu Montag iſt das Dorf Koloſomp von einem Brand- 
unglück heimgeſucht worden. Das Feuer brach in 
der Scheune des Hofbeſitzers Herrn Majewski aus. 
| In kurzer Zeit waren ſämtliche Gebäude bis auf das 
Wohnhaus ein Raub der Flammen. Die ungünftige 
Windrichtung trieb das Feuer auch auf die Beſitzung 
des Herrn Sakrewski, welche in kurzer Zeit vollſtändig 


eingeäſchert wurbe. 
Wir ſitz, 30. Juni. Der Apotheker L. Cremers 
hat die Kawezynskiſche Apotheke in Weißenhöhe 


gekauft Kawezynski hat eite Apotheke in Thorn käuflich 
erworben. 1 
Inowrazlaw, 30. Juni. Der vor einigen 
Tagen fahnenflüchtig gewordene Unteroffizier des 
hieſigen 140. Regiments, Lazarettgehilft Nünnemann, 
iſt in Gneſen verhaftet und der hieſigen Garniſon zu⸗ 
geführt worden. Der ebenfalls flüchtig gewordene 
Gemeine Dettmann hat ſich freiwillig wieder geſtellt. 


— ———————— 2 
Lokales. 
Thorn, 2. Juli. 
— [Perſonalien.] Regierungsrat 
Schmeltzer in Marienwerder iſt zum zweiten 
Mitgliede des Bezirksausſchuſſes zu Marien⸗ 
werder auf Lebenszeit Allerhöchſt ernannt. 
Geſtütdirektor Freiherr von Senden iſt von 
Marienwerder nach Zirke verſetzt. Die Leitung 
des Weſtpreußiſchen Landgeſtütes zu Marien⸗ 
werder iſt vom gleichen Zeitpunkte ab dem 
Premier⸗Leutnant im Oldenburgiſchen Dragoner⸗ 
Regiment Nr. 19 Freiherrn von Schorlemer 
kommiſſariſch übertragen worden. 
— [Der Bezirkseiſenbahnrat] 
hat in feiner am Dienstag in Bromberg abge⸗ 
haltenen Sitzung für den Transport von 
ſchleſiſchen Steinkohlen den Streckeneinheitsſatz 
von 1,46 Pfennigen per Tonnenkilomeler ohne 
Einſchränkung der Entfernung beſchloſſen. 
[Weſtpreußiſche Landſchaft.] 
Der Engere Ausſchuß der Neuen weſtpreußiſchen 
Landſchaft hat dem Zuſatze zum § 6 des 
Statuts gemäß die Gutsbeſitzer Herren J. 
Rübner⸗Schmolln und Weinſchenck⸗Roſenberg 
zu Landſchaftskommiſſarien für den Kıeis 
Thorn gewählt und iſt deren Wahl für die 
gan vom 1. Juli 1896 bis dahin 1902 be- 


worden. Außerdem fungiren im Kreiſe 


en als Landſchafts⸗Kommiſſarien die Herren 

Gutsbeſitzer Feldikeller Kleefelde, Feldt Kowroß 
und Hellwig⸗Altau. 

| — [VBerpflegungszuſchüſſe.] 

Für das drit'e Quartal d. J. find für die 

Garniſonorte des 17. Armeekorps die Ver⸗ 


pflegungszuſchüſſe für Mann und Tag auf 


11 Pf. in Neuſtadt, Culm und Konitz, auf 
12 Pf. in Danzig, Marienburg, Pr. Stargard 
Schlawe und Soldau, auf 13 Pf. in Graudenz 
Marienwerder, Oſterode, Stolp und Strasburg, 
auf 14 Pf. in Thorn, Mewe, Rieſe⸗ burg 
und Roſenberg und auf 16 Pf. in Dt. Eylau 
feſtgeſetzt. | 
— [Die Ergebniſſe des Heeres⸗ 
ergänzungsgeſchäftes für 1895] 
ſtellen ſich nach der im Reichstag mitzeleilten 
Ueberſicht wie folgt heraus. Die einge⸗ 
klammerten Zahlen bedeuten die betreffenden 
Ziffern für das Vorjahr. Aus gehoben 
wurden 227212. (235 649), freiwillig einge: 
treten find Militärpflichtice 19 112 (18161), 
vor Beginn des militärpflichticen Alters einge⸗ 
treten find 20387 (19345). In den vor⸗ 
ſtehenden Ziffern ſind auch die in die Marine 
eingetretenen Perſonen mit einbegriffen. Dem 
Landſturm erſten Aufgebots, der Erſatzreſerve 
wurden ükerwieſen 184 820 (178 096.) 

— [Die diesjährigen Herbſt⸗ 
manöverl des 17. Armeekorps werden in 
den Kreiſen Pr. Stargard, Berent und Marien⸗ 
werder ſtattfinden. 


* 


Zweifel kei Auslegung des Stempelſteuerge⸗ 
ſetzes vom 31. Juli 1895 hat der Finanz⸗ 
miniſter entſchieden, daß die vom Fiskus als 
Verpächter abzuſchl eßenden 
ö falls der Pächter nicht etwa ebenfalls Be⸗ 
freiung von der Stempelſteuer genießt, gemäß 


8 5 Abſatz 6 und § 11 des Stempelſteuerge⸗ 


Bien: der Hälfte des tarifmäßigen Stempels 
in Abſtufungen von je 50 Pf. bedürfen, 
Dieſer Stempel iſt nicht, wie früher, zu dem 

aupteremplar des Vertrages, ſondern zu dem 
von der fiskaliſchen Behörde zu führenden 
Pachtverzeichnis zu verwenden. Der fiskaliſchen 
Behörde ſteht, wenn fie den Stempel veraue⸗ 


verpflichteten Verttagsteilnehmer zu. Zu Neken- 
exemplarxen von Pacht⸗ und Mietsverträgen iſt, 
weil eine Stempelve wendung zu dem Haupt⸗ 
remplar nicht ſtattfindet, ein beſonderer 
Stempel nicht zu zahlen. (Vergl. Tarifſtelle 16.) 


et 


5 
1 


Pachtverträge, 


lagt, nach allgemeinen Grundsätzen der Rückgriff 
gegen den zur Zahlung der Abgabe geſetzlich 


Enthält der Pachtvertrag Nebenverträge, die 
beſonders zu verſteuern find (z. B. einen 
Schieds vertrag), fo iſt der allgemeine Vertrags: 
ſtempel in der darſtellbaren Hälfte von 1 Mk. 
ſowohl zu dem Hauptexemplare als zu dem 
Nebenexemplare des Vertrages zu verwenden. 
— Ferner hat der Finanzminiſter ſich dahin 
ausgeſprochen, daß die von den Gewerbege⸗ 
richten ols Einigungsämtern abzugebenden 
Schiedsſprüche der Stempelabgabe 
ſtelle 57 des Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 
1895 nicht unterliegen. Die Ausfertigungen 
der Schiedsſprüche umterliegen auch nicht dem 
Ausſertigungsſtempel der Tariſſtelle 10, weil 
nach § 50 des Gewerbegerichtsgeſetzes in Ver⸗ 
bindung mit § 2 des Deutſchen Gerichtskoſten⸗ 
geſetzes in dem Streitverfahren vor den Ge⸗ 
wer bezerichten die Erhebung von Stempelge 


bühren für die im Verfahren errichteten Ur⸗ 


kunden ausgeſchloſſen iſt und es als der Abſicht 
des Geſetzes entſprechend angeſehen werden 
muß, daß für das Einigungsverfahren daſſelbe 
gelten ſoll. 


— [Verpachtung von Bahnhofe⸗ 
wirtſchaften.] Während bisher bei der 
Vergebung pachtfrei gewordener Bahnhofs⸗ 
wirtſchaften die preußiſchen Eiſenbahn = Direts 
tionen, ohne beſondere Hetvorkehrung des 
fiskaliſchen Geſichtspunktes, unter den vor⸗ 
handenen Bewerbern denjenigen aus wählten, 
der für den gerade vorliegenden Fall am 
geeignetſten erſchien, fol fortan, in Folge von 
Erinnerungen, die bei der Prüfung der be⸗ 
treffenden Rechnungen ſeitens der Abrechnungs⸗ 
kammer wiederholt gemacht worden find, all⸗ 
gemein von den Direktionen mehr der Grund⸗ 
ſatz der Submiſſion zur Anwendung gebracht 
werden. Demgemäß dürflen in Zukunft bei 
der Weiter verpachtung pachtfrei werdender Bahn⸗ 
hofswirtſchaften erheblich höhere Pachtbeträge 
erzielt werden. 


— [Der Verkehr auf Bahnhof 
Mocker! iſt ſeit Einrichtung desſelben, d. i. 
ſeit Eröffnung der Weichſelſtädtebahn, im ſteten 
Wachſen begriffen. Die auf dem rechten 
Weichſelufer gelegenen Forts und Fabriken, 
Schneidemühlen, Maſchinen⸗ und Spritfabriken 
beziehen ihre Bedürfniſſe über Bahnhof Mocker, 
von dort ans verſendea die Fabriken auch den 
größten Teil ihrer Erzeupniſſe. So betrug der 
Verkehr im vergangenen Jahre u. A. in Stein⸗ 
kohlen 15 000 To., in Oelkuchen 8000 To., 
in Getreide 11000 To., in Mühlenfabrikaten 
7000 To., in Spiritus 5000 To., in Holz 
3000 To., in Sieinen 17000 To. Perſonen 
teiſten 15 299 ab. Für dieſen Verkehr reichen 
die vorhandenen Einrichtungen nicht aus, und 
es iſt notwendig, daß baldigſt eine Verkeſſerung 
bezw. Erweiterung vorgenommen wird. 

—[Schwurgericht.] Den Gegenſtand der 
Anklage in der zweiten Sache, welche geſtern zur 
Verhandlung kam, bildete das Verbrechen der ver⸗ 
ſuchten Notzucht. Angeklagt war der Arbeiter Ignatz 
Szezygielski aus Abbau Briefen. Er ſollte am 
1, April 1896 auf dem Wege zwiſchen Drückenhof 
und Brieſen an der Schmiebemeifterfran Dorothea 
Jankowska aus Drückenhof mit Gewalt unzüchtige 
Handlungen vorgenommen haben. Szcezygielski wurde 
zu 1 Jahr Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren verurteilt. 
— Auf beute waren wiederum 2 Sachen zur Ver⸗ 
handlung anberaumt. Die erſtere, in welcher Herr 
Rechtsanwalt von Paledzki als Verteidiger auftrat, 
betraf den Einſaſſen Franz Stanowicki aus Abbau 
Brattiau wegen unberechligten Jagens und wegen Wider⸗ 
ſtandes gegen einen Forſtſchutzaufſeher. Die An⸗ 
klage ruhte auf nachſtehendem Sachverhalte: Der 
Angeklagte iſt Eigentümer eines Grundſtücks, das 
neben dem Herrn Kilbach in Rakowitz gehörigen 
Rittergute belegen iſt. Zum Rittergute gehört ein an 
das Grundſtück des Angeklagten angrenzender Wald. 
In dieſem ſoll Angeklagter öfters Wild geſchoſſen 
haben, ohne daß ihm dazu eine Erlaubnis erteilt 
worden war. Der Forſtſchuz war dem Waldwärter 
Ernſt Kühn in Sophienthal anvertraut. Kühn hatte 
erfahren, daß Angeklagter öfter wildere, und er legte, 
ſich deshalb in einem Verſtecke des Waldes am 
1. Oktober 1895 morgens 2 Uhr auf die Lauer. Er 
mochte etwa 2 Stunden gelegen haben, als er hinter 
ſich ein Geräuſch wahrnahm. Er drehte ſich um und 
ſah nun den Angeklagten mit dem Gewehr in der 
Hand vor ſich ſtehen. Kühn forderte den Angeklagten 
auf, das Gewehr herauszugeben. Vieſer Auf⸗ 
forderung kam Angeklagter jedoch nicht nach, ſondern 
ergriff die Flucht. Kühn verfolgte ihn und 
holte ihn alsbald ein. Nunmehr verſuchte er dem An⸗ 
geklagten das Gewehr mit Gewalt zu entreißen. Dies 
gelang ihm jedoch nicht. Es kam vielmehr zu einem 
Handgemenge, in deſſen Verlaufe Angeklagter mit dem 
Gewehr auf Kuhn einſchlug, worauf Kuhn ebenfalls 
von ſeinem Gewehre Gebrauch machte. Auf das Ge⸗ 


räuſch hin, das während des Ringens laut wurde, 
eilte die Ehefrau des N en herbei, um ihrem 


Manne Hilfe zu leiſten. Sie begnügte ſich aber damit, 
das ihrem Manne entfallene Gewehr aufzuheben und 
nach Hauſe zu tragen. Ihr Ehemann dagegen folgte 
ihr bald, nachdem Kuhn von weiteren Maßnahmen 
Abſtand genommen hatte. Angeklagter behauptet, 
unſchuldig zu ſein. Er will ſich nicht im herrſchaft⸗ 
lichen Walde, ſondern auf öffentlichem Wege aufge⸗ 
halten haben, als er von Kühn angehalten wurde. 
(Die Verhandlung war bis zum Schluß der Redaktion 
nicht beendet.) 


[Schützenhaus ⸗ Theater.] 
Auf die Eröffnung der Theaterſaiſon, welche 
am Sonnabend den 4. Juli beginnt, haben wir 


bereits empfehlend bingewieſen. Für die erſte 
Vorſtellung hat die Direktion das 
Moſer'ſche Luſtſpiel: „Der liebe Onkel“ ange- 


G. v. 
ſetzt, ein Werk, das allenthalben einen 
ſtürmiſchen Heiterkeits⸗Erfolg zu verzeichnen 
hatte. Der Bühnenraum ſowie ſämtliche 
Dekorationen ſind einer gründlichen Renovotion 


ter Tarif: RI 


ſtorkene genoß, dürfte aber die Annahme die 
richtige ſein, daß ſie wegen Nahrungsſorgen ge⸗ 


der durch jeine Kindernährmiltel in der ganzen 


Ver fügunz ſtehenden Mitteln bedeutende 


unterzogen worden. Da Herr Berthold be⸗ 
müht war, nur Kräfte 1. Ranges für das 
Unternehmen zu gewinnen, ſo dürfte das 
Schützenhaustheater gar bald der Sammelplatz 
für unſer beſtes Publikum werden. 

— [Der Kriegervereinj hält am 
nächſten Sonnabend Abend bei Nicolai eire 
Gereralverſammlung ab, der eine Vorſtande⸗ 
ſitzung vorangebt. 

— [Die Laufbrücke] am Grützmühlen⸗ 
thor iſt nun reparirt und wieder dem Verkehr 
übergeben. 

— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
15 Grad R. C. Wärme; Baromelerſtand 27 Zoll 
8 Strich. 

— [Gefunden] eine goldene Broche 
im Culmer Glacis; ein Bund Schlüſſel an der 
Ratsapotheke; ein kleiner Schlüſſel mit ſchwarzem 
Band in der Breiteſtraße; ein Metermaß 
(Zollſtock) im Glacis. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,36 Meter. g 5 

Podgorz, 1. Juli. Einer der Mitbegründer des 

Kriegerveteins, Herr Beſitzer Friedrich Schmidt in 


Stewken, iſt geſteru morgen 
ſtorben. 


Kleine Chronik. 

Zu dem Gefolge von Li⸗Hung⸗ 
Tſchang gehört jetzt auch ein junger Mann 
Namens Müller, der Sohn eines Buchhelters 
aus Potsdam, der im Kalſerhof in Berlin als 
Kellner fungirt hatte. Er wurde für die Ge⸗ 
ſandtſchaft als Kurier engagirt. 

Der dem Trunke ergebene Weingärtner 
Huppenbauer in Untertürkheim (Württemberg) 
erſchlug in der Nacht zum Mittwoch 
ſeine Mutter, ſeine Tante und feine. 
zwölfjährige Tochter mit Beilhieben; Seiner 
Ehefrau gelang es zu entfliehen. Der Mörder 
iſt verhaftet. N 

Zu dem gemeldeten Breslauer Doppel⸗ 
ſelbſtmord iſt noch folgendes Nähere zu 
berichten: Von den zwei aus der Oder dei 
Pirſcham gelandeten Leichen iſt die männliche 
diejenige des in weiten Kreiſen bekannten 
Muſikers Bernhard Starck, während die weib⸗ 
liche als diejenige eines Fräulein Auguſte 
Grundſchock rekognoszirt worden iſt. Letztere 
entſtammt einer geachteten, aber wenig be⸗ 
mittelten Famil'e und nahm vor einigen Jahren 
die Stelle einer Wirtſchafterin bei Starck an. 
Was das junge blühende Mädchen veranlaßt 
hat, mit ihrem bejahrten Brodherrn in den 
Tod zu gehen, wird wohl niemals aufgeklärt 
werden. Bei dem tadelloſen Ruf, den die Ver⸗ 


meinſam mit ihrem Herrn aus dem Leben ge⸗ 
ſchieden iſt. 12 

Ein Muſterreferendar erhält in 
der „Mertzinger Zeitung“ zu Mertzing folgendes 
Lob: „Wie wir vernehmen, iſt Herr Referendar 
Lantz aus Trier vom 1. Juli ab dem hieſigen 
Amtsgerichte auf ſechs Monate überwiesen. 
Für die Pflege unſerer Geſelligkeit berechtigt 
ſeine Ankunft zu den b.flen Hoffnungen, da 
Herr Lantz in dieſer Beziehung ſich in ſeiner 
Valerſtadt reiche Erfahrungen geſammelt hat.“ 
Danach ſcheint der Herr Neferendar in Trier 
ein recht vergnügtes Leben geführt zu haben. 

Unter dem Namen „Mellin⸗Stiftung“ hat 


Welt bekannt gewordene Großinduſtrielle Guſtav 
Mellin⸗London in Hamburg eine hochherzige 
Stiftung ins Leben gerufen, wie fie in ihrer 
Art wohl einzig daſteht. Mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von nahezu einer halben Million Mark 
hat der Genannte eine Heilanſtalt für 
unbemittelte Zahnleidende gegründet. 
Das an der Suſannenſtraße in St. Pauli be⸗ 
le ene Gebäude, in welchem alle auf die neueſten 
Forſchungen in der Zahnheilkunde Bezug 
babenden Inſtrumente und Apparate in den 
wertvollſten Exemplaren vorhanden find, wurde 
am Sonnabend im Beiſein des eigens von 
London herükergekommenen Stifters, Guſtav 
Mellin, der Vertreter des Senats und der 
Bürgerſchaft, zahlreicher Aerzte und Zahnärzte 
und der Vertreter der Preſſe feierlich eingeweiht. 
Senator Hachmann feierte den Stifter als einen 
Philanthropen, der von den reichen ihm zur 
ummen 
geopfe t, um den ärmeren leidenden Menſchen 
zu dienen. f 


Holztrausport eh 1 * Weichſel 
am 1. Juli. 
O. Tropp durch Ciba 8 Traften 4488 Kiefern⸗ 
Rundholz, 275 Rundtannen, 1190 Rundelſen; Beier 


und Kirſchenberg durch Lublinermann 4 Traften 2627 
Kiefern ⸗ Rundholz; R. Selwianski durch Markus 


2 Traften 708 Kiefern ⸗ Balken, Mauerlatten und 


Timber, 538 Eichen⸗Plangons, 38 Eichen⸗Rundholz, 
236 Eichen⸗Rundſchwellen, 659 Rundelſen. 


Petroleum am 1. Juli, 
Da pro 100 Pfund, 
Stettin loco Mark 10,70 
Berlin „ 7 10,45 al. 
Spiritus Depeſche. 
f Königsberg, 1. Juli. 
v. Portatlus u. Grothe. 
Unverändert. 
Loco eont. 50er —,— Bf., —.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er 33,10 „ —.— —.— „ 
uli o TE 
* 5 5 a 


nach ſchwerem Leiden ge- 


in öffentlichen Krankenhäuſeru, 


Depeſche 
20. Juni 


216,10 77610 
215,90] 216,00 


Telegraphiſche Vörſen 
Berlin, 2. Juli. 
Fonds: feſter. 


Ruffiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


Preuß. 3% Conſolss . 99,90 99,90 
Preuß. sine, Conſolss 104,700 104,40 
Preuß. 4% Conſolz . 105,800 105,50 
Deutſche Reichsanl. 30% .. 99,60] 99,60 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,900 104,40 
Polniſche 7 — 9 4½% . 68,10] 67,30 
do. quid. Pfandbriefe 66,80] 66,75 
Weſtpr. Pfanbbr. 3½% neu, 1, 100,25 100,00 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 208,25 207,90 
Oeſterr. Banknoten . 170,10 170,10 
Weizen: Juli 143,00 143,25 
ep. 140,75 142,75 

Loco in New-⸗ Dort 67% 66 c 

Roggen: loco 113,00 113,00 
Juli 111,00 109,00 

Sept. 115,00} 109,00 

Okt. 114,00] 111,25 
Hafer: Juli 118,50 118,25 
Sept. 115,25] 18,00 

Rüböl: Juli 46,30 46,10 
Okt. f 46,30 46,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
Do. mit 70 M. do. 34,700 34,60 

Juli 70er 38,60] 38,40 

Sept. 70er 39,00 38,90 

Thorner Stadtauleihe 3½ pét. —,— 101,40 


Weachſel⸗Diskont 3%, rd 1 ür € 
Vet. ee eden 3 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 2. Juli. 
Wetter: ſchön. f 
Weizen: ohne Nachfrage unverändert, flau, 1283/9 

Pfd. hell 13/8 M., 131 Pfd. hell 140 M. 
Roggen: unverändert, flau, ohne Käufer, 122/3Pfb 

100 M., 124 Pfd. 101 M. 

Gerſte: Futterwaare 104 M. 
Hafer: heller, reiner bis 113 M., geringerer ſchwer 
verkäuflich. 
2 Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
- 5 Thorn, 2. Juli. 

Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt waren 
auftrieben: 250 Pferde, 40 magere Rinder, 152 
Schweine, darunter 26 fette; bezahlt wurde für fette 
27—30 M., für magere Schweine 25—26 M. pro 
Zentner Lebendgewicht. 

— — 
Neneſte Nachrichten. 

Berlin, 1. Juli. Heute begann vor dem 
Schwurgericht des Landgerichts I die Ver⸗ 
handlung gegen den früheren Direktor der 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Bank Hermann Fried. 
mann, einen Vetter des früheren Rechtsan⸗ 
walts Dr. Fritz Friedmann, wegen Münzver⸗ 
brechens, Betruges und Aneignung ihm anver⸗ 
trauter fremder Sachen. Für die Verhandlung 
ſind zwei Tage in Ausſicht genommen. 

Berlin, 1. Juli. Major v. Wiſſmann 
begiebt ſich heute zu längerem Aufenthalte nach 
Lauterberg und wird nach Beendigung ſeines 
Urlaubs nach Oſtafrika zurückkehren. t 

Berlin, 1. Juli. Der „Voſſiſchen 
Zeitung“ wird aus Chriſtiania gemeldet, daß 
für die bevorſtehende Nordlandsreiſe Kaiſer 
Wilhelms Lotſen für die Yacht „Hohenzollern“ 
und eine Aviſo zum 2. Juli nach Kopervik, 
einem kleiren Anlaufplatz für Schiffe auf 
Karmoe, etwas nördlich von Stavanger, beſtellt 
find. Zuerſt wird Hardanger beſucht, von wo 
aus ſich der Kaiſer wahrſcheinlich über Land 
nach Stalheim und Gudwangen begiebt. Dann 
werden die übrigen Fjorde Weſtlands bis 
Drontheim, dem Endpunkt der Reiſe, beſucht 
werden. In Bergen wird vermutlich auf der 
Rückreiſe Anfang Auguſt angelaufen werden. 

Metz, 1. Juli. Das Zeughaus des 
Attilleriedepots in Devant les Ponts iſt geftern 
durch eine Reihe von Exploſionen völlig zer⸗ 
ſtört worden. Vermutlich durch Funken, welche 
von dem benachbarten Bahnkörper hinüberflogen, 
wurden im Zeughauſe lagernde Zünder und 
Schieß baumwollkörper entzündet. Andere Melb- 
ungen ſprechen davon, daß das Feuer im 
Wagenhaus des Zeughauſes ausgebrochen ſei. 
Durch die Hitze entzündeten ſich gegen 8 Uhr 
die im Magazin lagernden Munitionsvorräte 
wit gewaltigem Knall, ſo daß in Metz eine 
heftige Erſchütterung zu bemerken war. Die 
anweſenden Neugierigen und insbeſondere die 
militäriſchen Schutzmannſchaften wurden durch 
umhergeſchleuderte Sprengſtücke von Bomben 
in großer Anzahl verletzt. Die Angaben über 
Tote und Verwundete gehen weit auseinander 
und ſchwanken zwiſchen 5 bis 30 Toten und 


40 bis 150 Verwundeten. Nach ſpäteren Nach⸗ 


richten ſind zwei Unteroffiziere, zwei Ziviliſten 
und ein Knabe tot, 14 Perſonen befinden ſich 
mehrere in 
Privatpflege. Im Laufe des heutigen Nach⸗ 


mittags wurde das Eintreffen des Statthalters 


erwartet. Der ganze Unglücksplatz iſt durch 
Militär ſtreng obgeſperrt. Militärpoſten laſſen 
niemand zum Franzöſiſchen Thore hinaus. 
London, 1. Juli. Ein Club bedeutender 
Fabrikanten brachte eine große Summe auf be⸗ 
hufs ſeſtlichen Empfangs des Vizekönigs Li⸗ 
Hung Tſchang. Die Königin von England 
wird den Vizekönig in Deborne empfangen und 
wird zu deſſen Ehren in Portsmouth ein impo⸗ 
ſantes Marineſchauſpiel ſlattfinden. 
London, 1. Juli. Das Unterhaus 
nahm mit 135 gegen 5 Stimmen das Geſetz 
betreffend eine ſchiedsgerichtliche Löſung der 
Konflikte zwiſchen Kapital und Arbeit an. 


EBEN TER A Anzeige an A ee SET 
Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 


Nachruf. 


Gestern früh 4½ Uhr starb in Baden-Baden, wo er 
Heilung suchte, unser allverehrter Chef, der Maurermeister 
und Fabrikbesitzer 


Herr Georg Soppart. 


Viel zu früh, im besten Mannesalter von 42 Jahren 
stehend, entriss ihn der unerbittliche Tod nach vorangegangenem 
längerem Leiden seiner schaffensfreudigen, ruhe- und rastlosen 


Thätigkeit, welche uns allen stets ein leuchtendes 
indem wir in Treue sein Andenken bewahren. 


bleiben wird 


Vorbild 


Schenke Gott ihm den ewigen Frieden! 


Die Beamten der Firma G. Soppart. 


Bekanntmachung. 


Staatliche Fortbildungsſchule. 

Nach einer Entſcheidung des Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten in Marienwerder können 
in Zukunft nur ſolche junge Leute von dem 
Beſuche der ſtaatlichen Fortbildungsſchule 
auf ihren Antrag befreit werden, welche den 
Lehrkurſus der Oberklaſſe (nicht Klaſſe I) 
dieſer Schule mit Erfolg durchgemacht 
haben. 

Thorn, den 1. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachdem die Schleuſe am großen 
Grützmühlenteich, welche im Zuge des 
Fußweges vom Grützmühlenthor nach Mocker 
liegt, reparirt worden, iſt die dort hergeſtellte 
Lauforücke dem öffentlichen Verkehr wieder 
freigegeben. 

Thorn, den 29. Juni 1896. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


= * 
Berliner Pferde- Lofterie 
Hauptgewinn im W. v. Mark 30,000, 
Ziehung am 7. Juli, Looſe a M. 1,10, 
Berliner Gewerbe-Ausstellung 
Hauptgewinn im W. v. Mark 25,000; 
Looſe a M. 1.10 empfiehlt die Hauptagentur 
Oskar Drawert, Thorn, Gerberſtr. 29. 

in Grundſt. Mocker nebſt 20 M. Acker 

u. Wieſe, für Gärtnerfgeeignet, neue Ge⸗ 

bäude an Chauſſee iſt umſtändehalber billig 
zu verkaufen oder zu verpachten. 

Schittenhelm, Thorn, Culm. Vorſt. 88 


Retourmarke erbeten. 
Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7 
Mocker ſow. Bromb. Vorſtadt 91, 
worauf unkündbares Bankgeld ſteht, unter 
leichten Bedingungen zu verkaufen. 
Louis Kalischer. 


Grundſtücks⸗ Verkauf. 


Am 11. Juli, Vormittags 10 Uhr, 
kommt das Freiwald'ſche Grundſtück, 


| Noder 515 (Rayonſtraße 19) zur Zwangs⸗ 


verſteigerung. Das Grundſtück hat zwei 


Es wird vielfach darüber Klage geführt, kleine Vorgärten und iſt mit 470 Mark 


das Blumentöpfe in unverantwortlich 
leichtſinniger Weiſe — ohne jede Vorſichts⸗ 
maßregel — nach der Straße zu in die 
Fenſter geſtellt werden, von wo ſie — durch 
Zugluft aus dem Zimmer bezw. von außen 
her — oder in Folge des mangelhaften 
Aufſtellens auf die Straße gefallen 
find und dabei vorübergehende Perſonen be⸗ 
ſchädigten oder — im leichteſten Falle — 
erſchreckten. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß für 
derartige Uebertretungen durch § 366, 8 des 
Strafgeſetz⸗Buchs bis zu 60 M. oder Haft 
bis zu 14 Tagen angedroht ſind, und daß 
gemäß § 230 l. c. die Feſtſetzung einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 900 M. oder Gefängniß bis 
zu 2 Jahren zu gewärtigen iſt, falls durch 
ſolche Fahrläſſigkeit eine Körperverletzung 
verurſacht wird. 

Die Familien⸗Vorſtände werden er⸗ 
ſucht, ihre Angehörigen und Dienſt⸗ 
boten auf dieſe Vorſchriften auf⸗ 
merkſam zu machen. 

Thorn, den 1. Juli 1896. 
Die Polizei- Verwaltung. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung. 


Am Sonnabend, den 4. Juli er., 
vormittags 9 Uhr, 
werde ich vor dem Windmüller'ſchen 
Gaſthauſe in Leibitſch 
1 Sopha mit gepreſftem 
Plüſchbezug, 1 Sophatiſch 
mit Decke, 2 Wandbilder 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Looſe zur rothen Kreuz Lotterie 
„Berliner Pferde ⸗ 
Aust. 


” [2 


"„ , 
75 „ Hannoverſchen 

Wiederverkäufern Rabatt bei 

Bernh. Adam, Bank- u. Wechſelgeſchäft. 


Standesamt Mocker. 


Vom 25. Juni bis 2. Juli ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sehn dem Bäckermeiſter Wilhelm 
Salewski. 2. Sohn dem Arbeiter Ignatz 
Bartoszewski. 3. Sohn dem Arbeiter 
Wladislaus Simoni. 4. Sohn dem Maurer 
Julius Blaszkiewicz. 5. Tochter dem Arbeiter 
Ludwig Kobieski. 6. Tochter dem Arbeiter 
Ferdinand Haberer⸗ Schönwalde. 7. Tochter 
dem Arbeiter Joſeph Dziewiatkowski. 8. 
Tochter dem Arbeiter Auguſt Jacubeik. 9. 
Tochter dem Maurer Otto Domke. 10 Sohn 
dem Pfefferküchler Anton Piorkowski. 
Sohn dem Arbeiter Wilhelm Schoeneck. 
12. Sohn dem Schloſſer Franz Gallwitz. 
13. Uneheliche Tochter. 

b. als geſtorben: 

1. Alexander Piotrowicz 4 M. 2. Max 
Haß 6 M. 3. Erich Gehrke 11 M. 4. Leo⸗ 
kadia Olkiewicz 8 M. 5. Johann Olkiewicz 
6 J. 6. Wladislawa Soßnowskt 2 W. 7. 
Carl Marzinski 1½ J. 8. Frau Eva 
David geb. Lüdtke 50 J. 9. Paul Kamper 
10 M. 10. Bronislawa v. Tucholka 13/, J. 
11. Ella Leppert 1½ J. 12. Hedwig 
Suledi 1½ J. 13. Frieda Tauchert 8 M. 
14. Erich Zikall 1 J. 15. Bruno Griebiſch 
3½ J. 16. Frau Anna Kowalski geb. 
Kanitzti 24 J. 17. Bronislawa Jeſchke 
2 J. 18. Eine Todtgeburt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schuhmacher Max Zudnik und Auguſte 
Kurzawa. 2. Schuhmacher Ladislaus Slo⸗ 
winskti⸗Thorn und Franziska Wisniewski. 

d. eheſich And verbunden: 

1. Bäcker Guſtav Aswald⸗Thorn mit 
Marianna Piotrowski. 2. Schmied Anton 
Suleckti⸗Schneidemühl mit Katharina Deren⸗ 
gowski. 


7 7 


7 


11.] Altſt. M. 17, v. 1. Okt. z. v. Geſchw. Bayer. 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


6000 Mar 


Mündelgelder habe zur erſten Stelle 
zu vergeben. Adolph Jacob. 


— — b — 


Tapeten 


aus den größten Fabriken billigſt bei 


J. Sellner, Gerschtesir. 


Tapeten und Farbenhandlung. 
Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 
Wilhelm Hirſch, Mannheim. 


ü 


Echte Glycerin- 
Schwefelmilch-Seife 


aus der Kgl. Bayer. Hofparlümerie- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 2 mal prämiirt. 
Seit 1863 mit grösstem Erfolg 
eingeführt, entschieden beliebteste 
und angenehmste Toilettenseife zur 
Erlangung eines jugendfrisch ge- 
schmeidig reinen Teints. 
Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopfgrind, 
Schuppen. Der 33jährige Erfolg im 
In- u. Auslande spricht mehr als jede 
Reclame, à 35 Pfg. bei Anders & Co. 
in Thorn, Breitestr. 46 u. Brückenstr. 


Färberei und chemiſche 
Wasch- Anstalt 


Ludwig Kaezmarkiewiez, 
THO RN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 

aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Kammer, Kulmer⸗ 
ſtraße 20, III, ſowie 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör Waldſtraße 74, I, hat zu verm. 
H. Nitz, Culmerſtraße 20. 


Die 2. Etage, 


Eine kleine Wohnung, 
Alſt. M. 17, v. 1. Okt. z. v. Geſchw. Bayer. 


Myohnungen m. fep. Eing. ſ. bil. 3. v. 
bei F. Dopslaff, Heiligegeiftftr. 17. 

Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Parterre Wohnung, Seglerſtr. 11, 
iſt vom 1. Oktober anderweitig zu ver⸗ 
miethen. J. Keil. 


III. Etage, 


Gas⸗ und Waſſerleitung in der Küche, zu 
vermiethen Brückenſtraße 40. 


ſe von Herrn Amtsrichter ilde 
D innegehabte II. Et. Coppernikus | ME” 


Eine Wohnung 


in der 2. Etage iſt vom 1. Oktober d. 38. 
zu vermiethen bei 
Joh. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 
GH: bil. Mittagstiſch, alle Tg. z. h. 
(40 Pf.) Bäckerſtr. 11, prt. A. Schönknecht. 


billig abzugeben. 


baren Preis. 


eingerichtet habe. 


Neſtaurations- und 


auch 


bei mir in Gebrauch zu ſe 


Eine Buchhalterin 


wird per 15.7. geſucht. Offerten unter 
50 an die Expedition dieſer Zeitung. 


Buchhalterin 


vertretungsweiſe auf einige Zeit geſucht. 
Offerten unter F. 20 Exp. d. Bl. erbeten. 


eee 


Für mein Kurz Weiß⸗ und Woll⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per ſofort 
zwei tüchtige erſte 


Verkäuferinnen, 


der polniſchen Sprache mächtig. 


Thorn. S. Hirschfeld. 


Für die Abtheilung „Damen ⸗Con - 
fektion“ ſucht zum ſofortigen Antritt reſp. 
15. Juli zwei gewandte 


Verkäuferinnen 


von guter Figur u. repräſentablem Ausſehen. 
Herrmann Seelig, 
Mode⸗Bazar. 


Aufwärterin geſucht Strodandſtr. 17. 1 
Aufwartung ſ. Fr. Buchhändlerschwartz. 


Eine Aufwärterin 


für nachmittags auf eine Stunde w. geſ. 
Zu erfragen Gerberſtraße 29, 2 Treppen. 


Gin Kürſchner⸗Gehilfe, 


auf Militär » Mützen eingerichtet, findet 
dauernde und lohnende Beſchäftigung. 
Wilhelm Zweiniger, Bromberg. 


Malergehilfen 
verlangt Jäschke, Bäckerſtraße. 


Mehrere Malergehilfen 


ſucht B. Suwalski, Malermſtr. 


Tichtige Rock- und Westenschneider 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
A. Kühn, Schillerſtraße 17. 


Einen Lanfburfhen 


verlangen Gebrüder Prager. 


I Laufbursche 
wird geſucht. Zu erfragen Brückenſtr. 6. 
Wer ſchnell und eg Stellung 


finden will, verlange per Poſtkarte die 
„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen. 


Ein Laden 
mit Wohnung vom 1/10. 96 zu ver⸗ 
miethen. J. Murzynski. 


Faden "BE 


von ſofort zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Ludwig Leiser, Breiteſtr. 32. 


Kunſt- und Moöbeltiſchlerei. 


Mache hierdurch die ganz ergebene Mittheilung, daß ich hier im Hauſe meines 
Vaters, des Drechslermeiſters R. Borkowski, Schuhmacherſtraße 2, cine 


Kunſt- und Möbeltiſchlerei 


verbunden mit 


Drechslerei u. Bildhauerei 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Wegen andauernder Krankheit bin ich gezwungen, mein ſeit 23 Jahren hier beſtehendes Geſchäft aufzugeben und mein 
Waarenlager von nur praktiſchen Bedarfsartikeln, wie: 
Linoleum, Kinderwagen, Kinderſtühle, Regen⸗ u. Sonnenſchirme, Glaceehandſchuhe, 


Lederwaaren, Tiſch⸗ u. Hängelampen ec. ꝛc. 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe auszuverkaufen. 


Günſtigſte Gelegenheit zum Einkauf paffender Gefdenke. BE 
Glas- u. Porzellanwaaren: ſehr vortheilhaft für Reſtaurateure. 
Auch if die vorzüglich erhaltene Ladeneinrichtung und eiferner Geldſchrank ſehr 


D. Braunstein, 


Breiteſtraße 14. 


Ausverkauf. 


Weber eezug Damen⸗ und Kinderhüte 
ſämtliche Putzartikel zu noch nie dageweſenen, billigen Preiſen aus. 

Handschuhe, Corsets, Sonnen-u. Regenschirme, Shawls u. Tücher 
viele andere Artikel, welche in Zukunft nicht führe, verkaufe für jeden annehm⸗ 


garnirt wie 
ungarnirt, 


Anfertigung von Möbeln in allen Holz- und Stilarten, 


Tadeneinrichtungen. 


Reparaturen an Möbeln ſchuell und billig. m 
Auf Wunſch werden nach Angabe der Beſteller Zeichnungen koſtenfrei angefertigt. 


Paul Bor kows ki, 
Kunſt- und Möbeltiſchlerei. 


Um ein Bekanntwerden 


der Vorzüglichkeit meiner elektriſchen Apparate zu veranlaſſen, lade 


Michtkäufer 


freundlichſt ein, dieſelben in Augenſchein zu nehmen. 
. Beſonders mache auf ein Haustelephon aufmerkſam. welches an Billigkeit und 
überraſchend klarer Lautübertragung alles dageweſene weit übertrifft und iſt dasſelbe 


A. Nauck, Prelbndl. Abtt. I: Elektrische Neuheiten. 


Mein Käse- und Buttergeschäft 
befindet ſich Mauerſtraße 22. 
Um geneigten Saen dus 


Ziegel I. El. u. 
Biberschwanzpfannen 


ſind wieder vorräthig. Salo Bry. 


1 ſchöne Sommerwohnung 


nebſt Küche und Garten vermieihet 
Frau Werle, Schönwalde. 


von 3 Zimmern, Küche, Speiſekammer und 
Zubehör, ſowie Gartenwohnung mit Obſt⸗ 
und Gemüſegarten vom 1. Oktober Thorner⸗ 
ſtraße Nr. 25 zu vermiethen. 
Altſtädtiſcher Markt 15 iſt die 
alkon⸗Wohnung 

in der 2. Etage vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Moritz Leiser. 


frdl. ö jede v. 2 großen 
Z., h. Küche, Waſſerl. u.] Zub. vom 
1. Okt. z v. auch 1 gute, helle Tiſchler⸗ 
werkſt.n. Wohg. v. 1./10.3 v. Bäckerſtr. 3. 


Die 2 Wohnungen I und II Etage 
Altſtädtiſcher Markt 28, beſtehend aus je 6 
Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
Waſſerleitung, ſind von ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Amand Müller, Culmerſtraße. 
. 17, MH. 2; 
£ Mittelwohnung m. Waſſerl. u. Cloſet, 
2 kl. Hofwhg. z. 1./10. zu v. Baderſtr. 5. 
Wohnung 2. Etage, 7 Zimmer, Balkon nach 
Weichſel, alles hell, mit allem Zubehör vom 
1. 10. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
Parterre, 4 Zimmer, Mädchenſtube, 3 Ein- 
gänge, allem Zubehör vom 1./10. 
ouis Kalischer, Baberftraße 2. 
4 


Zimmer und 2 Kabinets, 
III. Et. Coppernikusſtraße 39 v. Oktober 


zu vermiethen. Zu erfragen bei 
J. Kwiatkowski, Gerechteſtraße 30. 


1 Stube, Kabinet, Nüche, Feller Vodengelaß 
nebft Waſſerl. 1. Oktober zu vermiethen. 
Kulmerſtraße 11, Th. Günther. 


1 kl. Wohnung z. bv. Tuchmacherſtr. 14. 
2 frdl. mbl. Zimmer ſ. b. 1. Juli billig 
4. v. Z. erfr. part. Strobandſtraße 22. 
Logis TR 
für junge Leute Strobandſtraße Nr. 18. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 
aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich Sobezak. | billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schueiderustr,, 


Thorn, Brückenſtr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“. 


aden mE 
auch mit Wohnung vom 1. Oktober ver⸗ 


Schützenhaustheater. 
Sonnabend, den 4. Juli und 
Sonntag, den 5. Juli 1896: 


Eröffnung der neuen 


Sommerbühne 


sowie erstes Auftreten des enga- 
girten 


Theater -Personals. 
Bei feſtlich erleuchtetem, ſowie 
deebrirtem Garten. 


Der liebe Onkel. 


Schwank in 4 Aufzügen. 
Zum Schluß: 


Ihr Trompeter. 
Poſſ 


e. 
Bei ungünſtiger Witterung finden die 
Vorſtellungen im Saale ſtatt. 


Die Direktion. 


Krieger⸗ Ve rein 


Thorn. 
Generalverſammlung 


am Sonnabend, den 4. Juli er., 
abends 8 Uhr, 
im Vereinslokal bei Nicolai. 


Um 7 Uhr: 
Vorſtandsſitzung. 
Der Vorſtand. 
R Deutſcher ? 
Prival⸗Beamten⸗Verein 


Zweigverein Thorn. 


Monatsverſammlung 
Freitag, den 3. Juli er. 


abends 8½ Uhr im Schützenhauſe —  —_— 


Um zahlreiches Erſcheinen und Einführung 
von Gäſten bittet 
Der Vorſtand. 


Viederfteimde. Len genbane 


LLL 


Wisniewski's Restaurant. 
Sonnabend, den 4. Juli: 


£ Große 
* * 
italitniſche Nacht 
im Saal und Garten, verbunden mit 
humoristischen Vorträgen 
und Aufſteigen eines Rieſenluft ; 
ballons. Hierzu ladet ein 
Wiesniewski, Mellienſtraße 66. 
Eeutree frei. 


rn 


Ueberſiedelung. 


Die Kapelle, welche ſeit 20 Jahren 
im Volksgarten gewirkt hat, wird von 
Sonntag, den 5. Juli ab im Wiener 

» ihre 


Carten- rat) Concerie 


um 4½ Uhr und 


Tanzkränzchen 


um 7 Uhr beginnen. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Das C b 


Delikate. Matjesheringe 


3 Stück 25 Pfg. 
empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


sondern nur für Kenner! 


> Hochfeine Brafil-Zigarren: 
Marke Bahia a Mark 6 per 100 Stück 
7 elix Bahia a Mk. 7 p. 100 Stück 
" dillo a k. 8 per 100 Stück. 
Wer Braſil⸗Tabak vertragen kann und 
für gute Zigarren überhaupt Verſtändnis 
hat, wird ſchon bei dem erſten Verſuch zu⸗ 
geben müſſen, daß die genannten Marken 
von hervorragender Qualität find, 
Oskar Drawert, Zigarrenhandlung, 
Gerberſtraße Nr. 29. 


20 Mk find gefunden worden. 
Abzuholen bei 


Weigandt, Podgor 


... SIEBBBE DIESER 
Synagogale Nachrichten. 


a Siegfried Danziger, Culmerſtraße 2. Freitag: Abendandacht 8 Uhr. 


Druckider Buchdruckerel „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorr. 


